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Partikularwitterung des Hundertjährigen Kalenders
Den ersten Tag Frost, den 2. ganz schön und warm bis auf den 22., ist unterweilen Donner und Ge-
witter, Wärme. Den 22. trüb, unlustig und Regen, darauf Kiesel und unmild, den 29. bis zum Ende 
Reif, Eis und Frost.
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Stier 21. 4. – 20. 5.

Mai	 Wonnemonat
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40 Jahre Ruderregatta Sarnersee

Das vom Seeclub Stansstad und vom Ruderclub 
Sarnen rekrutierte Regatta-OK unter dem Präsi
dium von Dorothy Rosenberger feierte am 
3./4. Juni 2023 bereits das 40-jährige Bestehen der 
Regatta auf dem Sarnersee. Es war die 37. Austra-
gung mit über 1400 Meldungen aus dem In- und 
Ausland. Ausfallen musste die Regatta im Jahr 
2006 wegen Hochwasserschäden sowie pande-
miebedingt in den Jahren 2020 und 2021.

Sarnersee-Ruderregatten seit 1983

Der Seeclub Stansstad entdeckte den Sarnersee 
als Regattagewässer mit guten Ruderbedingun-
gen. Die Nidwaldner schritten schnell zur Tat und 
führten am 16. Oktober 1983 die erste Regatta auf 
dem Sarnersee durch. Dorothy Rosenberger war 
die Geburtshelferin der Regattastrecke. Seit 2009 
leitet sie die Regatta. Der erste OK-Präsident war 
Godi Erni. Ihm folgten Fredy Haller, Anne-Marie 
Kohler, Robert Waser und Hugo Waser, allesamt 

aus dem Seeclub Stansstad. 1996 entstand der Ru-
derclub Sarnen. Seitdem wird das Regatta-OK aus 
beiden Rudervereinen rekrutiert. René Egli, Grün-
dungsmitglied und erster Präsident des neuen Ru-
derclubs Sarnen, übernahm bis 2007 die Funktion 
des OK-Vizepräsidenten. Heute amtet Susanne Ha-
berthür als Vizepräsidentin. Gegenwärtig besteht 
das OK aus 20 Ressortleiterinnen und Ressortlei-
tern, wovon ein grosser Teil langjährig dabei ist.

Aufstieg dank bewährter Organisation 
und Sponsoren

Nicht nur gute Ruderbedingungen, sondern auch 
eine bewährte Organisation machen eine quali-
tativ hochwertige Regatta aus. Dies gelingt dem 
bewährten Team des OK der Sarnerseeregatta mit 
über 250 freiwilligen Helferinnen und Helfern Jahr 
für Jahr. Die logistischen Vorbereitungsarbeiten 
beginnen eine Woche vor der Regatta. Es werden 
von einem 10-köpfigen Helferteam fünf Seilketten 
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Zum Gedenken 
an Albert Vogler «Weibelbärti»

Am 3. November 2022 kurz vor seinem 87. Ge-
burtstag starb der Lungerer Historiker, Politiker 
und Archivar Albert Vogler, «Weibelbärti». Gerne 
schaue ich, als Tochter, auf das Wirken meines Va-
ters zurück.

«Mit ihm geht ein Teil vom Dorf», so schrieb ein 
Einwohner auf die Anteilskarte. «Er hat ein wichti-
ges Erbe hinterlassen, welches kommende Genera-
tion zu schätzen wissen.» 
Vieles hat «dr Bärti», wie er in Lungern genannt 
wurde, aufgeschrieben und drucken lassen. Ich 
weiss, dass er sich nicht als Autor genannt haben 
wollte, er hat einfach alles gesammelt, was er gele-
sen, gehört hatte oder ihm zugetragen wurde, und 
dies in seinen Büchern wiedergegeben. 

Der Bank-Bärti

Als Kind ging er gerne z’Alp und er hatte Freude 
am Vieh. Das bewog ihn später dazu, in Disentis 
zu studieren, um Tierarzt zu werden. Als sein Va-
ter krank wurde, brach er das Studium ab, kehrte 
nach Hause zurück und absolvierte die KV-Lehre, 
um später die Einnehmerei der Obwaldner Kanto-
nalbank von seinem Vater weiterzuführen. Als 1957 
sein Vater verstarb, wurde er als 22-Jähriger zum 
Einnehmer der Filiale Lungern gewählt. 

Damals kamen die Kinder und brachten stolz ihr 
Kässeli zum Leeren, auch der Zahltag wurde in 
den 1960er-Jahren noch in bar an die Angestellten 
abgegeben. So erzählte ein älterer Mann, er könne 
sich noch gut an jene Zeit erinnern, als er damals 
als Lehrling mit dem Velo zum Bank-Bärti fuhr, 
um das Couvert mit den Noten und dem Klein-
geld für die «Hackerä-Arbeiter» (Mitarbeiter der 
neuen Holzbau AG) abzuholen. Auf dem Rückweg 
passierte ihm ein Missgeschick, das Couvert löste 
sich vom Gepäckträger und alles Geld lag auf der 
verstaubten Naturstrasse … 
Der Bank-Bärti war stets ein korrekter Mann und 
für alle da. Fehlte etwa das Geld für eine notwen-
dige, grössere Anschaffung – so wusste er Rat. Die 
Einnehmerei war immer offen, sei es für ein Fest 
am Wochenende, wenn das Kleingeld ausging. Ein 
Telefonanruf genügte und schon war der Engpass 
behoben. Bärti schätzte die Lungerer Bevölkerung 
und sie den Bärti.
Im Jahr 1957 wurden ihm die Ämter des Grundbuch-
verwalters, Betreibungsbeamten, Viehinspektors, 
Fleischschauers und Sektionschefs übertragen. 
1967 bis 1980 war er zudem Grundbuchverwalter 
von Giswil. Er führte diese verschiedenen Ämter 
neben dem Bankgeschäft aus. Das Grundbuchamt 
lag ihm sehr am Herzen. Immer am Mittwoch ar-
beitete er den ganzen Tag in Giswil. Wir machten 
oft unseren Sonntagsausflug in den Grossteil, wo 
er die Parzellen genauer ansehen wollte. Zu seinem 
Amt als Betreibungsbeamten fällt mir eine Episo-
de ein: Da war eine einfache Familie ganz oben im 
Grossteilerberg in Schwierigkeiten geraten und die 
Frau musste zwei Stunden Fussmarsch zurückle-
gen, um bei Bärti im Büro zu erscheinen. Am Abend 
zu Hause lagen ihm erneut seine Mädchen in den 
Ohren und wollten ein «Töffli». Er hielt nichts von 
der Idee bei einem Schulweg von ein paar Minu-
ten und antwortete: «Ich zeige euch, wer ein Töffli 
braucht.» Am darauffolgenden Samstag fuhr er 
mit uns nach Giswil zum «Mathis Bärti», Velo- und 
Töffli-Händler. Dort durften wir ein Töffli aus-
wählen. Bekommen sollte es aber jemand, der es 
braucht: die Familie im Grossteilerberg.

Albert Vogler, «Weibelbärti».
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Siebte Bartgeier-Auswilderung  
auf Melchsee-Frutt

Auswilderungstag

Bereits zum siebten Mal durften wir am 11. Juni 
2023 zwei junge Bartgeier auf der Melchsee-Frutt 
auswildern. Bartgeier Nummer 14 und 15, mit 
Namen Marco und Obwaldera. Eine rekordver-
dächtige Anzahl Besuchende begrüsste die beiden 
Junggeier auf der Tannalp. Zu diesem Zeitpunkt 
dachten wir noch, dass wir ein Männchen und 
ein Weibchen auswildern, doch dazu später mehr. 
Neugierig warteten die Besucherinnen und Be
sucher darauf, einen Blick auf die Hauptakteure 
der Auswilderung zu bekommen. Für uns ist es 
jedes Jahr aufs Neue eine sehr grosse Freude, mit 

welcher Begeisterung wir und die Bartgeier in 
Obwalden willkommen geheissen werden. Sei es 
von Politikern, Grundbesitzern, Älplern, Sportbah-
nen, Jägerinnen und Jägern oder der breiten Be
völkerung.
Auch dank des wunderbaren Wetters am 11. Juni 
begleitete ein grosser Trupp von begeisterten 
Menschen die beiden Junggeier in den Hengli
boden bis zum Infostand der Stiftung Pro Bartgei-
er. Ein Team von Fachleuten, bestehend aus Wild-
hütern der Kantone Obwalden und Nidwalden, 
einigen Obwaldner Jägern, dem Team der Stiftung 
Pro Bartgeier, Vertreterinnen und Vertretern der 
Bartgeierzuchtstationen, sowie der Regierungs-

Bartgeier Marco wird von René Gisler vom Natur- und Tierpark Goldau dem interessierten Publikum gezeigt.
�  © weyrichfoto.ch
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Sterben in Obwalden – nicht allein

Seit bald dreissig Jahren gibt es in allen Obwald-
ner Gemeinden Sterbebegleitgruppen. Heute 
sind es insgesamt rund 80 freiwillig und ehren-
amtlich arbeitende Männer und Frauen, die in 
unseren Gemeinden Sterbende auf ihrem aller-
letzten Weg begleiten – im Altersheim, im Spital 
oder daheim. Sie arbeiten im Auftrag und mit 
Unterstützung der Emma Gremli-Schäli Stiftung.  
Wie ist es dazu gekommen? 

Eine besondere Stifterin

Frau Emma Gremli-Schäli muss eine besondere 
Frau gewesen sein. In einem Zeitungsbericht zur 
Stiftungsgründung 1995 war von einer «eigenwil-
ligen Persönlichkeit» die Rede, «die ihr Anliegen 
über den Tod hinaus in positivem Sinne erhalten 
hat». Sie verbrachte ihre Jugendzeit zusammen 
mit mehreren Brüdern und Schwestern auf einem 
Bauernhof in Giswil. Die einfachen Lebensverhält-
nisse wurden für ihr ganzes Leben prägend. Sie 
entdeckte bereits in jungen Jahren ihre besonde-
ren Fähigkeiten im Umgang mit «geistigen Kräften 

und Energien». So konnte sie gut auf Menschen 
und ihre Probleme eingehen und war deshalb bis 
ins hohe Alter eine gefragte Gesprächspartnerin. 

Stiftungsgründung

Nachdem ihr Mann bereits 1987 verstorben war, 
verfügte sie 1992, zwei Jahre vor ihrem Tod, da sie 
keine Pflichterben hatte, eine Stiftung für Sterbe-
begleitung zu errichten und dazu ihr Vermögen 
einzubringen. Es war ihr Wunsch, dass die Katho-
lische Kirchgemeinde Sarnen nach ihrem Tod die 
Stiftungsgründung vornehme und die Stiftungs-
aufsicht übernehme. Als Vermögenswerte wur-
den Wertpapiere sowie ihre Liegenschaft an der 
Terrassenstrasse in Sarnen in die Stiftung einge-
bracht. Für die konkrete Arbeit der Stiftung sind 
die Erträge aus diesem Vermögen einzusetzen. 
Der Bestand soll erhalten bleiben. 

Zweck der Stiftung

Frau Emma Gremli-Schäli hat im Stiftungszweck 
u. a. Folgendes festgehalten: «Die Stiftung hat 
zum Zweck, die Schulung in Sterbebegleitung mit 
geeigneten Mitteln durchzuführen oder zu unter-
stützen sowie die Begleitung … zu fördern, damit 
Sterbebegleitung durch möglichst viele Personen 
geleistet werden kann, die gewillt sind, den Ster-
benden mit menschlicher Nähe, Liebe und Unter-
stützung beizustehen.» «Die Stiftung unterstützt 
die Kranken- und Sterbebegleitgruppen in Obwal-
den durch finanzielle Beiträge an die Kosten der 
Aus- und Weiterbildung.»
«Die Stiftung kann Spesen der ehrenamtlich täti-
gen Mitglieder dieser Gruppen übernehmen …»

Aktive Ortsgruppen in allen Gemeinden

Die konkrete Begleitarbeit geschieht auf Gemein-
deebene. Eine bezeichnete Kontaktperson nimmt 

Emma Gremli-Schäli 
3. Oktober 1914 – 8. Juni 1994
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Via Alpina

… das war unser Motto für die Via Alpina

Die Via Alpina führt in zwanzig Tagesetappen quer 
durch die nördlichen Alpen der Schweiz. Vierzehn 
Alpenpässe, sieben Kantone, eine vielfältige Flora 
und Fauna lassen die Wanderherzen höher schla-
gen. Die Via Alpina führt von Vaduz nach Mon-
treux oder auch umgekeht. Meine langjährige 
Freundin Irène Amstad und ich haben die zwanzig 
Etappen in zwei Tranchen gemacht. Die ersten 
sieben Etappen sind wir im Jahr 2022 gewandert. 
Etappe acht bis zehn haben wir anschliessend von 
zu Hause aus gemacht. Wir sind immer wieder zur 

letzten Etappe zurückgekehrt, um zum nächsten 
Ziel zu wandern. Etappe elf bis zwanzig haben wir 
diesen Sommer gemacht. Wir haben die Strecke 
auf Schweiz Mobil durchgelesen und vereinzelt die 
SAC-Hütten reserviert. Während der Wanderung 
haben wir am Vortag die nächsten Etappen genau 
angeschaut und uns das nächste Ziel gesetzt.

Via Alpina – die Daten

Die gesamte Via Alpina ist gut mit Wegweisern 
ausgeschildert. Die meisten Wege sind Bergwan-

Wandertafel der Via Alpina.

«Der Weg ist das Ziel...»



	 149

Im Einsatz für die Natur

Ein Specht hackt ein Loch in einen toten Baum­
stamm, Frösche quaken in einem Teich, fleisch­
fressende Pflanzen warten in einem Moor auf 
ihre nächste Beute. Damit sich die Natur auch 
in Zukunft entwickeln kann und nicht weiter 
zurückgedrängt wird, betreut die Naturschutz­
organisation Pro Natura mehrere hundert Na­
turschutzgebiete in der ganzen Schweiz. Auch 
in Obwalden und Nidwalden schützt Pro Natura 
Unterwalden ihre Naturperlen.

Die Kantonalsektion Pro Natura Unterwalden ver-
tritt seit über 50 Jahren die Interessen der Natur 
in den Kantonen Obwalden und Nidwalden, früher 
noch unter dem Namen «Unterwaldner Bund für 
Naturschutz». Wo die Natur ihren Raum verliert, 
tritt Pro Natura Unterwalden für sie ein. Dies tut 
sie auf politischer Ebene, im Rahmen von Sensibili-
serungsprojekten, aber auch ganz konkret im prak-
tischen Naturschutz. In diesem Artikel erfahren Sie 
mehr über unsere Schutzgebiete und Projekte, mit 
denen wir uns für den Erhalt des Artenreichtums 
in Obwalden und Nidwalden einsetzen.

Perlen der Natur 

Pro Natura setzt sich für die Interessen der Natur 
ein. Dass wir von Pro Natura Unterwalden dies 

nicht nur in Form von Medienberichten, Einspra-
chen oder bei Verhandlungen tun, sondern indem 
wir auch selbst Naturschutzgebiete besitzen und 
betreuen, wissen vielleicht viele nicht. In Ob- und 
Nidwalden sind wir im Besitz von sechs Natur-
schutzgebieten, die einen wichtigen Beitrag zur 
Vielfalt der Tier- und Pflanzenwelt leisten. Der Er-
werb von Landflächen ist eine effiziente Methode, 
um langfristig Platz für die Natur zu sichern und 
deren Qualität für zukünftige Generationen zu 
bewahren. Dies ist uns nur dank der regelmässi-
gen Unterstützung unserer Mitglieder und durch 
grosszügige Spenden möglich. Manchmal gelan-
gen solche Landflächen auch durch Schenkungen 
oder Erbschaften an Pro Natura. 
Die Pflege dieser Flächen bringt auch viel Arbeit 
mit sich. Grössere Flächen werden an Landwirte 
verpachtet, mit denen wir Bewirtschaftungsver-
einbarungen unterzeichnen. So wird sicherge-
stellt, dass die Gebiete im Sinne der Natur gepflegt 
werden. Andere Flächen pflegen wir selbst mit der 
Unterstützung von Freiwilligen. Sei es das Schnei-
den einer Hecke oder das Erstellen von Kleinstruk-
turen, solche kleineren Arbeiten können gut von 
Hand durchgeführt werden. 

Artenreiche Insel im Wald

Eine unserer geschützten Naturperlen ist das 
Muisschwendli oberhalb von Sachseln, eine rund 
5 ha grosse Trockenwiese, auf drei Seiten umge-
ben von Wald. Sie wird seit Jahrzehnten extensiv 
genutzt, also nicht gedüngt und nur einmal pro 
Jahr geschnitten. Durch ihre sehr steile Lage und 
die extensive Nutzung ist die Wiese sehr mager. 
Dies führt zu einer enormen Artenvielfalt bei den 
Pflanzen. Denn hier können auch Pflanzen gedei-
hen, die auf einer intensiv genutzten Fläche von 
dominanten Gräserarten verdrängt würden.
Vor allem von Mitte Mai bis Mitte Juni lohnt sich 
eine Wanderung durch das Muisschwendli, denn 
in dieser Zeit erstrahlt die Trockenwiese in voller 

Hinweis

In vielen Fällen sind Schutzgebiete für die 
breite Bevölkerung zugänglich, aber es ist 
wichtig, dass die Menschen verstehen, 
dass in diesen Gebieten die Natur Vor-
rang hat. So können die Naturperlen von 
bestehenden Wanderwegen bewundert 
werden. Das Verlassen der Wege wie auch 
das Ausreissen von Pflanzen sind verbo-
ten.
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das Älplerleben erleichtert wer-
den kann und das Wasser dem 
Lebensmittelgesetz entspricht, 
haben sich die Alphüttenbesit-
zer Tannalp zusammengetan 
und die Interessengemeinschaft 
Alphüttenbesitzer Tannalp ge-
gründet. Das Ziel: Alle Alphütten 
an das öffentliche Stromnetz an-
schliessen und das Wasser von 
der Wasserversorgung Melch-
see-Frutt beziehen. Nachdem 
das Bauamt Kerns und der Kan-
ton Obwalden das Bauvorhaben 
freigaben sowie die Finanzie-
rung sichergestellt war, konnte 

bei wunderschönem Alpwetter 
auf Melchsee-Frutt bei der Tan-
nalp der Spatenstich ausgeführt 
werden. Sämtliche Alphüttenbe-
sitzer, Älpler sowie Vertreter vom 
Kanton Obwalden, der Alpgenos-
senschaft Kerns a. d. st. Brücke 
und des Elektrizitätswerks Ob-
walden waren anwesend. Bruno 
Bucher von der Buchertiefbau 
GmbH machte mit einem Bag-
ger einen symbolischen Graben. 
Anschliessend waren alle Anwe-
senden zum Essen von Älpler
magronen und Apfelmus in einer 
Alphütte eingeladen. 

1. August

Melchsee-Frutt. Erfolgreicher 
Spatenstich für Wasser und 
Strom. Bis und mit diesem Alp
sommer waren die 18 Alphüt-
ten bei der Tannalp auf Melch-
see-Frutt nicht an die öffentliche 
Wasserversorgung angeschlos-
sen. Der Strom wurde durch jede 
Alphütte selber mit Solarzellen 
oder Stromgeneratoren produ-
ziert oder man kam ohne Strom 
aus. Das Wasser wurde von Bä-
chen und Quellen im Umkreis 
der Alphütten bezogen. Damit 

August

Die Schweiz registrierte im landesweiten Mittel den drittwärmsten August seit Messbeginn 1864. Rang zwei gab es 
vor allem in der Westschweiz, im Wallis und auf der Alpensüdseite. Lokal wurde eine der heissesten Dreitagesperio-
den für den Monat August verzeichnet. Die Niederschlagssummen blieben in vielen Gebieten deutlich unterdurch-
schnittlich, während mehrere Messstandorte einen der sonnigsten Augustmonate der letzten 60 Jahre aufzeich
neten.� Quelle: MeteoSchweiz

Örtigenbrücke im Sand, Engelberg	 Foto Manuela Berchtold
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Schweizer Marktverzeichnis 2024

5000 Aarau 
17. 4. / 15. 5. / 21. 8. / 16. 10. / 
20. 11. / 18. 12. 

5000 Aarau 
Rüeblimarkt 
6. 11.

3270 Aarberg BE 
10. 4. / 8. 5. / 12. 6. / 10. 7. /  
14. 8. / 11. 9. / 9. 10. 
09.00 – 17.00 Uhr

3270 Aarberg BE 
2. – 3. 11. Ziebelemärit 
nur online anmelden

3270 Aarberg BE 
29. 11. – 1. 12. Cm

9030 Abtwil SG 
23. – 25. 8.

3715 Adelboden BE 
7. 6. Bergrechnung 
4. 10. Jm

4147 Aesch BL 
29. 11. – 1. 12. Wm

3703 Aeschi b. Spiez BE 
5. 11.

8910 Affoltern a. Albis ZH 
10.  3. / 27.  10.

9249 Algetshausen SG 
16. – 18. 8.

4123 Allschwil BL 
23. 3. / 21. 9 

9656 Alt St. Johann SG 
12. 11.

6460 Altdorf UR  
7. 3. / 11. 4. / 16. 5. / 19. 9. /  
17. 10. / 21. 11. / 12. 12. 
13. 12. Wm

9450 Altstätten SG 
1. 2. Pelzfell 
2. 5. / 19. 8. / 12. 12.

8580 Amriswil TG 
20. 3. / 2. 10.

3257 Ammerzwil BE 
6. 9.

7440 Andeer GR 
10. 9.

8450 Andelfingen ZH 
13. 11.

6490 Andermatt UR 
12. 6. nur schriftlich

9050 Appenzell 
1. 5. / 30. 9. Ki / 4. 12. Cm

9320 Arbon TG 
23. 3. / 2. 11.

4144 Arlesheim BL 
13. 4. / 19. 10.

6415 Arth SZ 
19. – 21. 10.

4536 Attiswil BE 
3. – 5. 8. Ki

9434 Au SG 
8. 9.

6340 Baar ZG 
16. – 18. 11. Ki / 30. 11. Chrm

7310 Bad Ragaz SG 
25. 3. / 21. 10.

5330 Bad Zurzach AG 
7. – 8. 12. Wm

5400 Baden AG 
1. 5. / 6. 11. 
11. 12. Wm 
nur online anmelden

5400 Baden AG 
2. 11. – 23. 12. Wm

9436 Balgach SG 
7. 7. Ki

9436 Balgach SG 
1. 12. Wm

4710 Balsthal SO 
13. 5. / 4. 11.

9496 Balzers FL 
8. 6. – 9. 6.

4000 Basel  
26. 10. – 10. 11. Herbstmesse 
(Petersplatz bis 12. 11.) 
28. 11. – 23. 12. Wm 
4. 1. – 3. 10. Neuwarenmarkt 
jeden Do* Barfüsserplatz

8303 Bassersdorf ZH 
14. – 16. 6. Ki / 
15. – 16. 6. Ki + Wa 
online Anmeldung 
erwünscht

8494 Bauma ZH 
5. – 6. 4. / 4. – 5. 10.

9602 Bazenheid SG 
14. 9.
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